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Was eine Zinswende der EZB für Sparer bedeutet

VON LOTHAR WARSCHEID

SAARBRÜCKEN Die Zinswende 
scheint näher zu rücken. Die Zei-
ten, in denen Bankkunden Strafzin-
sen – auch Verwahrentgelt genannt 
– zahlen müssen, gehen offenbar 
zu Ende. Als erste Bank hatte die 
ING Deutschland vor vier Wochen 
angekündigt, Negativzinsen ab dem 
1. Juli faktisch abzuschaffen. Für Gut-
haben auf Giro- und Tagesgeldkon-
ten verzehnfacht die ING den Frei-
betrag von derzeit 50 000 auf 500 000 
Euro. Das Vergleichsportal Verivox 
hat schon fünf Banken ausgemacht, 
die Tagesgeld mit Positivzins von 
0,05 bis 0,1 Prozent vergüten. Auch 
die Europäische Zentralbank (EZB) 
sendet erste Signale, dass sie das Geld 
der Banken, das sie bei ihr parken, 
nicht mehr weiter mit einem Zins 
von minus 0,5 Prozent belegen will. 
Vielleicht schon im Juli, doch spä-
testens Ende September – drei Jahre 
nach Einführung dieses Strafzinses 
– könnte es Beobachtern zufolge so 
weit sein.

Diese Wende wird auch von den 
Kreditinstituten an der Saar erwartet. 
Sie deuten an, die Minuszinsen dann 
ebenfalls abzuschaffen. Cornelia 
Hoffmann-Bethscheider, Präsiden-
tin des Sparkassenverbandes Saar, 
ist noch vorsichtig: Die saarländi-
schen Sparkassen „prüfen laufend 
die Marktgerechtigkeit der eigenen 
Konditionen und nehmen gegebe-
nenfalls Anpassungen vor“, sagt sie. 
Die Sparkasse Merzig-Wadern ist 
deutlicher. „Sollte die EZB den Ein-
lagenzinssatz auf null bringen, so 
entfällt zeitgleich die Berechnung 
etwaiger Verwahrentgelte für unse-
re Kunden.“

Ähnliche Signale senden die Volks-
banken aus. „Wir beobachten die 
Entwicklung der EZB und reagieren 
dann, wenn sich die steigenden Zin-
sen als nachhaltig erweisen“, betont 
Carlo Segeth, Vorstandsvorsitzender 
der Bank 1 Saar. Die Vereinigte Volks-
bank VVB ist direkter. „Wir beobach-
ten die Zinspolitik der EZB aktuell 
sehr genau und werden mögliche 
Zinserhöhungen zur Beendigung 
der Negativzinsphase vollumfäng-
lich und zeitnah an unsere Mitglie-
der und Kunden weitergeben“, sagt 
eine Sprecherin. Auch die Lebacher 
Levo-Bank teilt mit, dass sie „Ver-
wahrentgelt in Rechnung stellt, so-
lange die EZB ihre Politik beibehält“. 
Ein Sprecher der Sparda-Bank Süd-
west weist darauf hin, „dass wir mit 

dem Verwahrentgelt keinen Euro ver-
dienen. Wer geben die Negativzinsen 
der EZB lediglich weiter.“ Wenn die 
Zentralbank diesen Minuszins ab-
schafft, „werden 
auch wir dies tun“. 
Ein sehr einfaches 
Modell verfolg-
te die PSD Bank 
Rhein-Neckar-
Saar. „Wir haben 
bei Privatkunden 
bisher kein Ver-
wahrentgelt er-
hoben“, sagt eine 
Sprecherin. Daher 
sei auch das Ende des Minuszinses 
für sie „nicht relevant“.

Die übrigen Banken halten es 
mit dem Verwahrentgelt bisher 

sehr unterschiedlich. Die Sparkasse 
Saarbrücken erhebt es ab einer Frei-
grenze von 25 000 Euro, bei Paaren 
das Doppelte. Für Selbstständige 

wird Verwahrent-
gelt jenseits ei-
ner Summe von 
200 000 Euro fällig; 
für Unternehmen 
beträgt die Frei-
grenze 100 000 
Euro. Die Kreis-
sparkasse Saar-
pfalz erhebt bei 
Einzelpersonen 
Verwahrentgelt 

jenseits einer Freigrenze von 25 000 
Euro. Die Kreissparkasse Saarlouis 
räumt einen Freibetrag von 100 000 
Euro pro Einzelkunde ein, bei Ehe-

leuten das Doppelte. Die Bank 1 Saar 
berechnet Verwahrentgelt bei Gutha-
ben, die höher sind als 100 000 Euro. 
Die Sparda-Bank Südwest hat beim 
Giro- und Tagesgeld (Cash)-Konto 
eine Freigrenze von jeweils 50 000 
Euro. Bei der VVB richtet sich der 
Freibetrag danach, „wie intensiv 
der Kunde mit unserem Haus zu-
sammenarbeitet“. Bei einer eher lo-
ckeren Beziehung liegt der Freibetrag 
bei 50 000 Euro, wird es ernster, kann 
diese Summe auf bis zu 400 000 Euro 
steigen.

Die Verbraucherzentrale (VZ) 
Saarland sieht die Sache mit den 
Verwahrentgelten nicht nur kri-
tisch. Für sie sind solche Minus-
zinsen auch „rechtlich bedenklich“, 
sagt VZ-Fachberater Konrad Diwo. 

„Nicht umsonst führen verschie-
dene Verbraucherzentralen und 
auch der Bundesverband mehrere 
Klagen gegen Kreditinstitute.“ Die 
bisher gefällten Urteile auf Landge-
richt-Ebene seien unterschiedlich. 
Manche würden ein Verwahrentgelt 
zulassen, andere den Minuszins 
untersagen. „Letztendlich wird der 
Bundesgerichtshof (BGH) entschei-
den müssen“, betont Diwo. Hier 
sei jedoch offen, wie und wann ge-
urteilt wird. Die VZ vertritt die Auf-urteilt wird. Die VZ vertritt die Auf-urteilt wird. Die VZ vertritt die Auf
fassung, dass auf reinen Sparkonten 
„kein Negativzins berechnet werden 
darf, da Banken bei diesen Verträgen 
Darlehensnehmer und die Kunden 
Darlehensgeber sind und bei einer 
solchen Konstellation keine Negativ-
zinsen möglich sind“. Diwo weist au-
ßerdem darauf hin, „dass Banken die 
Verwahrentgelte nur rechnen dürfen, 
wenn Kunden einen Verwahrvertrag 
unterschrieben haben“.

Sollte die Zeit der Negativzinsen zu 
Ende gehen, glauben die saarländi-
schen Banken jedoch nicht daran, 
dass Sparer mit ihrem Geld direkt 
wieder reale Erträge erwirtschaften 
können. Hoffmann-Bethscheider er-
wartet zwar, „dass es in den nächsten 
Monaten zu höheren Zinsen auf Ein-
lagen kommt“. Sie erinnert jedoch 
daran, dass sich diese Entwicklung 
„früher oder später auch auf die Kre-
ditzinsen auswirkt“. Bank-1-Saar-
Chef Segeth weist darauf hin, „dass 
mögliche Steigerungen bei den An-
lagezinsen den inflationsbedingten 
Werteverzehr von Geldvermögen 
nur teilweise kompensieren kön-
nen“. Zuletzt lag die Inflationsrate 
in Deutschland bei 7,9 Prozent.

Um höhere Renditen zu erzielen, 
raten viele Institute, das Ersparte in 
Wertpapiere umzuschichten. Die 
Levo Bank wirbt beispielsweise mit 
„Anlageformen wie Aktien oder 
Fonds. Damit können seit jeher an-
gemessene Renditen erwirtschaftet 
werden“. VZ-Fachmann Diwo rät 
jedoch, bei Wertpapier-Geschäften 
skeptisch zu bleiben. Verbraucher-
zentralen hätten beobachtet, „dass 
Banken oft keine bedarfsgerechte 
Beratung anbieten, sondern provi-
sionsgeleitete Verkaufsgespräche 
führen“.

Es gibt Anzeichen, dass die 
Europäische Zentralbank 
die Negativzinsen bald 
abschaffen wird. Die saar-abschaffen wird. Die saar-abschaffen wird. Die saar
ländischen Geldhäuser glau-
ben jedoch nicht, dass 
Sparer mit ihren Einlagen 
dann direkt wieder reale 
Erträge erzielen können.

EZB-Präsidentin Christine Lagarde könnte bald die Zinswende verkünden. FOTO: MICHAEL PROBST/DPA

„Wir beobachten die 
Entwicklung der EZB 
und reagieren dann, 
wenn sich die 

steigenden Zinsen als 
nachhaltig erweisen.“

Carlo Segeth
Vorstandsvorsitzender der Bank 1 Saar

Saartalk zu Klima- 
und Energiepolitik
 SAARBRÜCKEN (red) Im neuen Saar-
talk von Saarbrücker Zeitung (SZ) 
und Saarländischem Rundfunk (SR) 
geht es um Klima- und Energiepoli-
tik. Dabei sind der Wirtschaftsmi-
nister des Saarlandes, Jürgen Barke 
und die Präsidentin Bundesverband 
Erneuerbare Energie, Simone Peter. 

Zu den Gästen von SR-Chefredakteu-
rin Armgard Müller-Adams und SZ-
Chefredakteur Peter Stefan Herbst 
gehören auch der Energieeffizienzex-
perte der Verbraucherzentrale NRW, 
Reinhard Loch, sowie der saarländi-
sche Architekt und Energieberater 
Reinhard M. Schneeweiß. Können 
sich nur Reiche die Energiewende 

leisten? Was können Verbraucher 
selbst tun? Um diese und viele weite-
re Fragen geht es heute, ab 20.15 Uhr 
live im SR Fernsehen und im Radio 
auf Antenne Saar. Danach auf sr.de 
und saarbruecker-zeitung.de. Eine 
ausführliche Zusammenfassung mit 
der Einordnung der wichtigsten Ge-
sprächsthemen dann in der gedruck-
ten Wochenendausgabe der SZ.

Jürgen Barke 
(SPD), saarlän-
discher Wirt-

schaftsminister 
FOTO: TITTEL/DPA

Simone Peter, 
Präsidentin des 
Bundesverbands 
Erneuerbare 
Energien (BEE) 
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Rekord-Geschäftsjahr für die Sparkasse Merzig
VON THOMAS SPONTICCIA

MERZIG Die Sparkasse Merzig kann 
auf ein Rekordjahr 2021 verweisen. 
Ausschlaggebend hierfür war in 
erster Linie eine deutlich gestiege-
ne Anlagebereitschaft von Privat-
kunden, um der Niedrigzinsfalle 
zu entgehen, eine andauernde In-
vestitions-Bereitschaft von Unter-
nehmen trotz Krisen wie Corona 
sowie eine Spezialentwicklung im 
Landkreis Merzig-Wadern. So ha-
ben sich einige Konkurrenzbanken 
der Sparkasse zurückgezogen und 
Filialen geschlossen. Viele ehema-
lige Kunden hätten daraufhin zur 
Sparkasse Merzig gewechselt.

Vorstandschef Frank Jakobs 
sprach in der Bilanz-Pressekonfe-
renz angesichts der Rekordergeb-
nisse von einem „sehr zufriedenstel-

lenden Geschäftsjahr“. Demnach 
haben die Privatkunden besonders 
stark zum weiteren Wachstum bei-
getragen. „In einem anhaltenden 
Niedrigzinsumfeld stiegen die 
Kundeneinlagen um beachtliche 
6,7 Prozent mit einem Plus von 
109,2 Millionen Euro auf ein Be-
standsvolumen von jetzt 1,74 Milli-
arden Euro. Damit hat die Sparkasse 
einen neuen Einlagen-Höchststand 
erreicht“, betonte Jakobs. Zugleich 
konnte die Sparkasse auch bei den 
Kundenkrediten zulegen. Diese stie-
gen um 2,8 Prozent mit einem Plus 
von 45,2 Millionen Euro auf einen 
Kundenkreditbestand von aktuell 
1,65 Milliarden Euro an. „Die Kre-
ditnachfrage stieg damit auf ein 
bisher nicht gesehenes Niveau an“, 
so Jakobs.

Letzteres habe vor allem zwei 

Gründe. Viele Privatkunden setzten 
in der noch anhaltenden Niedrig-
zinsphase mangels attraktiver finan-
zieller Alternativen verstärkt auf die 
eigenen vier Wände als Geldanlage 
und beanspruchten auch Moderni-

sierungsdarlehen. Geschäftskunden 
wiederum investierten auch in Kri-
senzeiten weiter in ihre Unterneh-
men. Das sei während Corona so 
gewesen und zeige sich jetzt auch 
im Russland-Ukraine-Krieg. Hier 
gehe es für viele Unternehmen im 
Landkreis Merzig-Wadern vor al-
lem darum, ihre Lager auszubauen 
und gleichzeitig Lagerbestände zu 
erhöhen, um möglichen Material-
Versorgungsengpässen zu entge-
hen. Anders als früher spielten die 
Luxemburger beim Erwerb saar-
ländischer Immobilien im Land-
kreis Merzig-Wadern heute eher 
eine untergeordnete Rolle. Die Ver-
fügbarkeit attraktiver Immobilien 
hänge vom Standort ab. Vorstands-
mitglied Wolfgang Fritz verweist da-
rauf, dass es viele junge Menschen 
nicht mehr nur in die Städte ziehe, 
sondern ländliche Räume verstärkt 
wiederentdeckt würden. Preislich 
unterscheidet sich der Landkreis 
stark. So könne man beispielsweise 
im Großraum Wadern-Nunkirchen 
mit Glück auch günstige Immobilien 
mit einem geringen Renovierungs-

bedarf finden, was sich besonders 
auch für Familien mit Kindern als 
eine attraktive Möglichkeit dar-
stelle. Deutlich tiefer in die Tasche 
greifen müsse man nach wie vor für 
eine Immobilie in der Stadt Merzig 

und Umgebung sowie an der Lan-
desgrenze in Perl und Umgebung. 
Hier mache sich immer noch der 
große Preisunterschied zwischen 
Immobilien im Großherzogtum Lu-
xemburg sowie auf deutscher Seite 
bemerkbar.

Die Sparkasse hat hier noch mit 
einem anderen Problem zu kämp-
fen. Wegen höherer Löhne in Lu-
xemburg, Steuervorteilen sowie dort 
auch attraktiverer Bedingungen im 
Rentenbereich neigten mittlerwei-
le immer mehr junge Menschen im 
Bankensektor dazu, sich nach Lu-
xemburg zu orientieren. Hier kon-
tert die Sparkasse Merzig laut Vor-
standschef Jakobs mit stärker auf 
jeden einzelnen zugeschnittenen 
Betreuungsangeboten, die eine bes-
sere Karriere-Planung ermöglichen 
sollen. Außerdem wolle sich die 
Sparkasse mit neuen, gleichzeitig 
flexibleren Arbeitszeit-Angeboten 
profilieren. Das Bedürfnis einer 
besseren Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf werde bei der Sparkasse 
sehr ernst genommen. Diese Vor-
aussetzung sei nach den bisherigen 

Erfahrungen für die meisten jungen 
Leute heute noch wichtiger als die 
Gehaltsentwicklung.

Mittlerweile hätten viele Kunden 
auch die Angst vor Anlagen in Fonds 
und Aktien verloren. Vorstand Fritz 
verweist hier unter anderem auf den 
Netto-Absatz von Deka-Investment-
fonds mit einer gegenüber 2020 er-
neuten Verdoppelung auf 47,2 Mil-
lionen Euro sowie einer Erhöhung 
des Kundenwertpapier-Vermögens 
auf 547,5 Millionen Euro. Zum Ver-
gleich: 2020 lag dieser Wert noch 
bei 398 Millionen Euro. Zugleich 
konnte in Zusammenarbeit mit 
der Landesbausparkasse LBS das 
Vorjahresergebnis beim Bausparen 
erhöht werden. So stiegen die neu 
abgeschlossenen Bausparsummen 
um sieben Prozent auf 65,2 Millio-
nen Euro an.

Der Jahresüberschuss der Spar-
kasse Merzig lag mit 3,1 Millionen 
Euro auf der Höhe des Vorjahres, 
der Zinsüberschuss mit 29 Mil-
lionen Euro erstmals unter der 
Marke von 30 Millionen Euro. Die 
Sparkasse Merzig unterhält derzeit 
17 Filialen, sieben Finanzcenter, 
acht SB-Stellen sowie eine rollende 
Bus-Filiale, die 21 kleinere Orte im 
Landkreis anfährt. Dort sind klei-
nere Ein- und Auszahlungen mög-
lich. Nach den Worten von Jakobs 
sind keine Veränderungen in der 
Filialpräsenz geplant. Insgesamt 
beschäftigt die Sparkasse Merzig 
unverändert 389 Mitarbeiter, davon 
40 Auszubildende. Hinzu kommen 
zwölf Praktikanten.

Viele Privatkunden des Kreditinstituts investieren stärker in Fonds und Aktien oder in die eigenen vier Wände.

Immer mehr Menschen im Landkreis Merzig-Wadern entscheiden sich für eine 
eigene Immobilie. Je flexibler man in der Ortswahl ist, desto mehr steigen die 
Chancen auf bezahlbaren Wohnraum. FOTO: KAI REMMERS/DPA

Der Vorstands-
chef der Spar-
kasse Merzig, 
Frank Jakobs. 
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Wolfgang Fritz, 
Mitglied des 
Vorstands der 
Sparkasse Mer-
zig. FOTO: SPARKASSE


